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Karl Mays ägyptische Antiken

Wenige Jahre nach dem Entstehen der
Kostümfotos, die ihn öffentlichkeitswirksam
als Kara Ben Nemsi portraitierten, betrat der
57-jährige Karl May den realen Orient in
Ägypten. Im verheißungsvollen Morgen-
land, das er bislang nur mit der Seele kann-
te, erwarb er diverse Gegenstände, die er
meist seinen Sammlungen in der Villa
»Shatterhand.« einverleibte. Die Herkunft
und das Alter einiger markanter Stücke un-
tersucht Dr. Gunnar Sperveslage in seinem
Beitrag DIE ÄGYPTISCHEN ANTIKEN  IM KARL-
MAY-MUSEUM, der die vorliegende 25. Aus-
gabe unseres BEOBACHTER AN DER ELBE mit
hochinteressanten Informationen einleitet.

Diese Publikation unterstützt die satzungsgemäßen ethischen Ziele
der Karl-May-Stiftung in Radebeul und erscheint zweimal jährlich.

Magazin aus dem Karl-May-Museum Radebeul
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Der Beobachter an der Elbe

Die ägyptischen Antiken im Karl-May-Museum

V on seiner Orientreise 1899/1900 brachte Karl
 May eine Reihe von Gegenständen und Souve-

nirs mit. Diese verschenkte er entweder an Freunde
und Bekannte oder er fügte damit der Ausstattung
der Villa »Shatterhand.«, vor allem der seines Arbeits-
zimmers, weitere exotische Einrichtungsgegenstände
hinzu. Zu seinen Mitbringseln gehören auch ein paar
ägyptische Antiken, die im Folgenden vorgestellt
werden. 1960/62 wurden sie zunächst aus dem
»Indianermuseum« entfernt und als Leihgabe an das
Museum für Völkerkunde in Dresden gegeben. Mit
der Einrichtung der Villa »Shatterhand.« als Muse-
um zu Leben und Werk Karl Mays kehrten die Ob-
jekte dann zwischen 1985 und 1999 zurück und wur-
den in die Ausstellung integriert. Die Amulette in
Form von Schutzgottheiten sowie ein Uschebti sind
aus so genannter ägyptischer Fayence gefertigt. Mit
diesem Begriff wird in Fachkreisen eine glasierte
Quarzkeramik bezeichnet, die nicht mit der auch als
Majolika bekannten tonhaltigen Fayence verwechselt
werden darf, die ab dem 16. Jh. n. Chr. vor allem in
Italien produziert wurde.1 Der Skarabäus ist aus
Speckstein (Steatit) geschnitten, die Figuren des
Totengottes Osiris sind aus Bronze gegossen. Sie alle
sind typische und in der altägyptischen Kultur häufi-
ge und beliebte Objekte gewesen. In der Neuzeit
waren sie bei Ägyptenreisenden ein beliebtes Souve-
nir und noch heute fehlen Repliken solcher Stücke in
kaum einem Museumsshop.

Ein zwergenhafter Schutzgott: Der Patäke

Der Patäke (Abb. 1) ist eine Schutzgottheit in Gestalt
eines nackten, zwergwüchsigen Menschen, die in Ägyp-
ten ab der Amarnazeit (ca. 1300 v. Chr.) sehr häufig und
nahezu ausschließlich als Amulett bezeugt ist.2 Die Fi-
gur des Patäken aus dem Karl-May-Museum (Inv.-Nr.
1443) ist aus Fayence, 2,4 cm hoch und weist knapp
unterhalb der Ohren eine horizontale Durchbohrung
auf, die zur Aufhängung als Kettenglied diente. Das
Stück ist recht grob gearbeitet, doch sind die einzelnen
Charakteristika deutlich zu erkennen: der gedrungene
Körperbau, die kurzen und verwachsenen Gliedmaßen
sowie der Kopf mit großen, abstehenden Ohren. Auf
dem Kopf trägt er die Kappe des Schöpfer- und
Handwerkergottes Ptah. Mit diesem ist der Patäke eng
verbunden, denn man schrieb kleinwüchsigen Men-
schen schöpferische sowie unheilabwehrende Kräfte zu.
Auch der Name leitet sich vom Namen des Gottes Ptah
ab: »Patäke« ist die griechische Diminutivform zu Ptah.
In der griechischen Überlieferung bei Herodot gelten
die Patäken als Söhne des Ptah. Seine schützende Wir-
kung richtete sich vor allem gegen gefährliche Tiere,
insbesondere Schlangen und Krokodile.

Die Ägypter brachten kleinwüchsigen Menschen ho-
hes Ansehen und große Faszination entgegen. Ihnen
wurden zum einen oft verantwortliche Ämter im
Handwerksbereich oder in der Haremsverwaltung über-
tragen,  zum anderen sollten sie für Belustigung sor-
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Abb. 1, links : Amulett in Gestalt ei-
nes Patäken (Inv.-Nr. 1443)

Abb. 2, rechts : Amulett in Gestalt des
Gottes Bes (Inv.-Nr. 1441)
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gen. So ist überliefert, dass der junge König Pepi II.
(ca. 2216…2153), der bereits als Kind den Thron bestieg,
voller Freude die Ankunft eines »Tanzzwerges« aus
Nubien erwartete und dem Expeditionsleiter Herchuf
eilends schrieb, er möge darauf achten, dass es dem
»Tanzzwerg« an nichts fehle und dass er während der
Nilfahrt nicht ins Wasser falle.3

Abwehr allen Übels: Zwei Bes-Amulette

Wie der Patäke ist auch der Bes eine Schutzgottheit von
zwergenhafter Gestalt (Abb. 2…3).4 Doch während der
Patäke ein naturgetreues Äußeres zeigt, ist für den Bes
sein fratzenhaftes Gesicht charakteristisch. Das Karl-
May-Museum besitzt zwei Bes-Amulette von ähnlicher
Form und Größe, die beide aus Fayence gefertigt sind.
Das erste (Inv.-Nr. 1441) ist 3,2 cm hoch, das zweite
(Inv.-Nr. 1442) hat eine Höhe von 2,9 cm. Beide sind
zur Auffädelung auf eine Kette längs durchbohrt; das
erste Stück hat die Durchbohrung auf Höhe des Hal-
ses, das zweite oberhalb der Ohren. Der Körperbau
ist ähnlich gedrungen wie beim Patäken; wie dieser sind
die Bes-Figuren nackt und auch sie weisen große ab-
stehende Ohren auf. Auf dem Kopf tragen beide eine
hohe, aus jeweils fünf Elementen bestehende Feder-
krone. Diese Krone ist zugleich ein Datierungs-
kriterium; Bes-Figuren mit Federkrone treten erst ab
ca. 1000 v. Chr. auf und sind bis in die griechische und
römische Zeit belegt.5 Der Erhaltungszustand ist bei
beiden Figuren sehr gut, so dass die tiefgrüne Färbung
noch gut zu sehen ist.

Der Schutzgott Bes ist eng mit der Göttin Hathor
verbunden, in deren Gefolge er als Tänzer und Musi-
kant auftritt. Er ist aber auch ein schützender Dämon,

der Schwangere, Wöchnerinnen und Säuglinge vor
Unheil und Gefahren bewahrt. Darstellungen seiner
Figur finden sich daher sehr häufig an Betten und an-
deren Schlafzimmermöbeln. In Form eines Amuletts
galt seine Funktion der Abwehr von dämonischen
Mächten und realweltlichen Gefahren. Wegen ihrer
apotropäischen, unheilabwehrenden Wirkung gehören
Bes-Figuren und Patäken neben Udjat-Augen zu den
am weitesten verbreiteten Amuletten.

Ein Diener für die Ewigkeit: Der Uschebti

Neben den Schutzamuletten gehören auch drei
Uschebti zur Sammlung des Karl-May-Museums.
Davon ist allerdings nur Inv.-Nr. 1610 ein altägyptisches
Stück (Abb. 4); Inv.-Nr. 1608 und 1609 sind moderne
Anfertigungen, die wahrscheinlich um 1900, kurz vor
ihrem Erwerb durch Karl May produziert worden sind.
Ob Karl May wusste, dass es keine ägyptischen Anti-
ken sind, muss offen bleiben. Zumindest war ihm
bewusst, dass der Handel mit modernen Nachbil-
dungen f lorierte, denn in UND FRIEDE AUF ERDEN!
schrieb er von Dorfbewohnern, die versuchen, »ihre
falschen Münzen, geschickt nachgemachte Skarabäen
undandere wertlose Imitationen an den Mann zu brin-
gen«.6

Der antike Uschebti (Inv.-Nr. 1610) aus Fayence hat
eine Höhe von 10,1 cm. Die Gestaltung ist schlicht, aber
sorgfältig und weist die für Uschebti charakteristische
mumiengestaltige Form auf, durch die die Figur dem
Totengott Osiris angeglichen ist. Den Kopf zieren ein
Kinnbart sowie eine dreiteilige Perücke, von der zwei
dicke Strähnen rechts und links auf die Brust fallen,
eine dritte Strähne fällt auf den Rücken, ist dort aber
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Abb. 3 : Amulett in Gestalt des Gottes Bes (Inv.-Nr. 1442)

Abb. 4 : Uschebti (Inv.-Nr. 1610)
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nicht ausgearbeitet. Die beiden Hände, die als unter
dem Gewand gekreuzt zu denken sind, halten landwirt-
schaftliche Geräte: in der rechten Hand einen Hand-
pflug, in der linken ein Seil und eine Hacke.

Uschebti sind Dienerfiguren, die den Verstorbenen
mit ins Grab gegeben wurden und im Jenseits als Stell-
vertreter dienen, sobald dieser zur Arbeit, insbesondere
zur Feldarbeit aufgerufen wird.7 Hierauf nehmen Pflug,
Hacke und Seil Bezug. Häufig sind die Uschebti mit
dem Namen ihres Besitzers sowie dem Uschebti-Spruch
(Spruch 6 des Totenbuches) beschriftet. In diesem
Spruch heißt es: »O ihr Uschebti, wenn ich verpflich-
tet werde, irgendeine Arbeit zu leisten [ƒ] dann ver-
pflichte du dich zu dem, was dort getan wird [ƒ] ‰Ich
will es tun, hier bin ich!ˆ, sollst du sagen.«8

Uschebti lassen sich seit etwa 2000 v. Chr. in archä-
ologischen Fundkontexten nachweisen. Ursprünglich
wurden dem Verstorbenen ein oder zwei solcher
Dienerfiguren ins Grab gelegt. In der 18. Dynastie konn-
te die Zahl auf 365 Exemplare steigen, das entspricht
einem Uschebti für jeden Tag des Jahres. Dazu konn-
ten dann sogar noch Aufseher und Oberaufseher tre-
ten. Aus dem Grab des Tutanchamun sind so
beispielsweise 413 Uschebti überliefert.

Ein Skarabäus als Anstecknadel

Das sicherlich bemerkenswerteste ägyptische Objekt
aus der Sammlung des Karl-May-Museums ist ein Ska-
rabäus (Inv.-Nr 1444, Abb. 5…6). Er ist aus Steatit ge-
schnitten und hatte ursprünglich eine grünliche Gla-
sur, von der sich nur Spuren auf der Oberseite erhal-
ten haben. Der Skarabäus weist eine Längsdurch-
bohrung auf, die einst zur Aufhängung diente, durch
die aber später eine silberne Nadel von 9,1 cm Länge
geführt wurde. Der Skarabäus selbst hat eine Länge von
1,9 cm. Kopf und Gliedmaßen des Käfers sind sehr
detailliert und sorgfältig ausgeführt. Die Dekoration auf
der Basisseite besteht aus einer äußeren Rahmungslinie

sowie einem Band mit sechs ineinandergreifenden Spi-
ralen. Im Zentrum befinden sich drei Hieroglyphen,��
die hier aber nicht als Schriftzeichen aufzufassen sind��
und daher keine Inschrift bilden. Es sind apotropäische,��
schutzbringende Symbole. Der Käfer in der Mitte��
(ägyptisch ��pr = »werden, entstehen«) symbolisiert��
Auferstehung sowie immerwährende Existenz und ist��
mit dem Sonnengott und dem täglichen Sonnenlauf��
verbunden.9 Der Djed-Pfeiler (ägyptisch �þd =��»blei�

ben, dauern«), der sich jeweils einmal ober- und��
unterhalb des Käfers befindet, ist ein Symbol für Dau-
er und Stabilität. Dieser Pfeiler gilt zudem als das Rück-
grat und damit als Symbol des Totengottes Osiris.10

Typologisch lässt sich der Skarabäus anhand der
Spiralrahmung in die späte 12. bis frühe 15. Dynastie
(ca. 1800…1500) datieren.11 Damit ist das Stück mehr als
3500 Jahre alt und dürfte das älteste Objekt in der Samm-
lung des Karl-May-Museums darstellen.

Neben dem hohen Alter besteht die zweite Beson-
derheit in der sekundären Silbernadel, die aus dem Ska-
rabäus eine Anstecknadel macht. Ob Karl May die
Nadel angebracht hat oder ob er den Skarabäus in die-
ser Form erworben hat, lässt sich nicht sagen. Mir ist
auch kein Foto bekannt, das ihn mit dieser Ansteckna-
del zeigt. Auf Fotographien, die nach der Orientreise
entstanden sind, ist May häufig mit einem metallenen
geflügelten Skarabäus zu sehen, den er am Halstuch
trägt. Dabei handelt es sich aber weder um das vorlie-
gende Stück noch um einen antiken Skarabäus. Die An-
stecknadel erwähnt er jedoch in einem Brief, den er 1906
seiner Verehrerin Elisabeth Barchewitz zu deren 16.
Geburtstag schickte. Sie bekam von ihm ein Herbari-
um mit gepressten Blumen aus dem Orient sowie ei-
nen Skarabäus, den sie fortan als Ring trug. Zu diesem
Skarabäus schrieb May: »Der Skarabäus, das Sinnbild
der Unsterblichkeit, stammt aus dem vizeköniglichen
Museum von Gizeh, ist also unbedingt ächt. Ich selbst
habe ihn von dort geholt. Klara trägt einen als Bro-
sche, ich einen als Nadel.«12

Abb. 5, oben : Skarabäus als Anstecknadel (Inv.-Nr. 1444)

Abb. 6, rechts : Unterseite des Skarabäus mit magischen Symbolen (Inv.-Nr. 1444)
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ten mitgebracht und hatte die Skarabäen, möglicher-
weise auch andere ägyptische Objekte, im Ägyptischen
Museum erworben. Dieses war zur Zeit seiner Orient-
reise, nachdem eine Überschwemmung das Museum
in Bulaq stark beschädigt hatte, in einem früheren kö-
niglichen Palast Ismail Paschas (Khedive Ägyptens
1867…1875) in Gizeh untergebracht.13 Dort wurde ein
offizieller Verkaufsraum (»Salles des Ventes«) betrie-
ben, in dem Dubletten und als entbehrlich erachtete
Objekte der Sammlung, insbesondere Amulette u. ä.,
verkauft wurden und der auch nach dem Umzug in das
Museum am heutigen Tahrir-Platz noch bis in die 1970er
betrieben wurde.14

Regeneration und ewiges Leben: Vier Osiris-Bronzen

Karl May brachte ebenfalls eine Gruppe von vier Sta-
tuetten des ägyptischen Totengottes Osiris von seiner
Reise mit (Inv.-Nr. 1438…1440, 1607). Die vier Statuet-
ten sind aus Bronze gefertigt und weisen eine alters-
entsprechende Patinierung auf (Abb. 7…8). Sie sind zwi-
schen 6,4 cm und 9,5 cm hoch. Die Bronzen Inv.-Nr.
1438 und 1607 sind bis auf eine kleine Fehlstelle an der
Krone vollständig erhalten, bei den beiden anderen
fehlt der untere Teil. Die Bronzen sind alle mit einem

modernen Holzsockel versehen. Die beiden vollstän-
digen Bronzen besitzen an der Unterseite wahrschein-
lich einen Zapfen, mit dem sie bereits in der Antike auf
einem Sockel montiert werden konnten. Sie standen
vermutlich einzeln, können aber auch Teil einer
Figurengruppe gewesen sein. Auch wenn sie sich in der
Ausführung leicht unterscheiden, ist die Ikonographie
aller vier Figuren gleich. Sie zeigt den Gott Osiris mit
Götterbart und in mumienförmiger Gestalt. In den
Händen hält er die königlichen Insignien Krummstab
und Wedel. Beides sind Werkzeuge aus dem Hirten-
beruf und sollen symbolisieren, dass der ägyptische
König sich um sein Volk kümmert, wie ein Hirte um
seine Herde. Auf dem Kopf trägt der Gott eine
Atefkrone, die sich aus der weißen Krone Unter-
ägyptens und zwei hohen Straußenfedern zusammen-
setzt. Vorn an der Krone befindet sich eine Uräus-
Schlange. Die Krone von Inv.-Nr. 1440 weist zusätz-
lich als oberen Abschluss eine Sonnenscheibe auf.

In der ägyptischen Mythologie herrschte Osiris einst
als König über Ägypten, bis er von seinem Bruder Seth
ermordet und seine Leiche zerstückelt wurde.15 Seine
Gemahlin und Schwester Isis setzte die Leichenteile
wieder zusammen, Osiris regierte fortan über das jen-
seitige Totenreich. Durch die Überwindung des Todes
wurde Osiris nicht nur zum Totengott, sondern zudem

Abb. 7, links : Bronzefigur des Osir is (Inv.-Nr. 1438)

Abb. 8, rechts : Bronzefigur des Osir is (Inv.-Nr. 1439)

Abb. 9, links : Bronzef igur des Osir is (Inv.-Nr. 1440)

Abb. 10, rechts : Bronzef igur des Osir is (Inv.-Nr. 1607)
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zu einem Gott der Wiedergeburt, der Regeneration und
der Fruchtbarkeit.

Statuetten, wie die vorliegenden aus dem Karl-May-
Museum, wurden in der Spätzeit, d. h. im 1. Jahrtau-
send v. Chr. in großer Zahl hergestellt.16 Sie wurden als
Weihgaben in den Nekropolen heiliger Tiere niederge-
legt.17 Damit gingen Bittgesuche und Dankrituale an

die Gottheiten einher, die mit diesen heiligen Tieren
verbunden waren. Neben Statuetten des Osiris waren
auch Isis und Harpokrates sowie entsprechende heili-
ge Tiere, wie Katzen und Ibisse, häufig in diesen Fund-
kontexten vertreten.

Dr. Gunnar Sperveslage

Mein herzlicher Dank gilt Claudia Kaulfuß, Robin Leipold und Hans Grunert, die mir die wissenschaftliche Bear-
beitung der ägyptischen Antiken aus dem Karl-May-Museum ermöglicht und uneingeschränkten Zugang zu den
Objekten gewährt haben.
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